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§ § 64 und 65 . Niederungsmoore auf Bergen . Hochmoore. 119

mit dem das . Tal begrenzenden Höhenboden eine langgestreckte Mulde
bildet . Hierin konnte sich , besonders wenn die Absätze des Wassers den
Boden erst mit einer schwer durchlässigen Schlickschicht bedeckt hatten ,
auch zuzeiten von Niedrigwasser genügende Feuchtigkeit zur Speisung
der gleichen niederungsmoorbildenden Flora erhalten , die wir bei der
Vertorfung von Seetecken kennen gelernt haben . Bei wiederholten ,
durch die allmähliche Aufhöhung der Flußsohle beförderten Ausuferungen
wurden die die Mulde allmählich ausfüllenden Torfbildungen nicht selten
mit sandigen , tonigen , kalkigen Stoffen überschüttet , die sie bisweilen
gleichmäßig durchsetzen , bisweilen durchschichten , bisweilen mehr oder

weniger hoch bedecken .
Es liegt ferner auf der Hand , daß auch auf solchen Böden , die nicht

unmittelbar von Flußläufen getränkt werden , die Gelegenheit zur Moor¬

bildung sich findet , sobald durch irgendeinen Umstand der freie Abfluß
des Quellwassers oder der atmosphärischen Niederschläge gehemmt wird.
So können durch Blitzschlag in Brand gesetzte oder durch pflanzliche
oder tierische Schädlinge vernichtete Waldungen durch ihre vermodernden
Stamm - und Laubmassen eine Versumpfung großer Gebiete herbeiführen
und Veranlassung zur Entstehung ausgedehnter Niederungsmoore werden .

§ 64 .
Niederungsmoore auf Bergen . Auch auf den Höhen der Gebirge, un¬

mittelbar über dem festen Gestein , konnten niederungsmoorartige Bil¬

dungen entstehen , wenn die Gelegenheit zur Aufspeicherung nährstoff -
und namentlich kalkreicheren Wassers gegeben war oder auch nur atmo*

sphärische Feuchtigkeit in den Höhlungen basischer Urgesteine ( S . 59)
oder sedimentärer Kalkgesteine ( S . 67 ) sich ansammeln konnte . Sie

pflegen hier aber nur selten eine größere Mächtigkeit zu erreichen und
sind meist mit Brocken und Krümeln des unterlagernden Gesteins durch¬
setzt .

§ 65 .
Übergang von Niederungsmoor in Hochmoor . Übergangsmoore . Alle

bisher geschilderten Torfbildungen sind den Niederungsmooren zuzu¬
rechnen . Sie entstehen unter dem Einfluß eines an Pflanzennährstoffen
und namentlich an Calciumverbindungen nicht armen Bodens oder Wassers.
Dementsprechend ist ihr Gehalt an Kalk und weiterhin an Stickstoff , nicht
selten auch an Phosphorsäure 1 ) ,

■wesentlich höher als derjenige der dem-

x) Die gar nicht seltenen Anhäufungen von phosphorsäurereichen Verbin¬
dungen in den Niederungsmooren sind für deren Fruchtbarkeitszustand von
hohem Wert . Äußerlich erkennt man sie an der weißen, beim Liegen an der
Luft in blau übergehenden Farbe des Vivianits oder an der rötlichen Färbung
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